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Zaiffragen

Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 48, 26. November 1992

Die MAV - ein Schritt Uber das

Ziel hinaus

Die SATW hat als eines ihrer Ziele die
Festigung der Briicke und des Ver-
standnisses zwischen Technik und All-
gemeinheit, und sie ist iberzengt, dass
der Maturitiitsschule in diesem Streben
eine bedeutsame Stellung zukommt. Sie
hat daher sofort nach Bekanntwerden
des Entwurfs zur neuen Maturitdtsver-
ordnung (MAV) ein Seminar abgehal-
ten mit der Absicht, eine fundierte Stel-
lungnahme zu erarbeiten. Im Vorfeld
dieser Veranstaltung hatien nicht weni-
ger als drei Nobelpreistréger ausfiihrli-
che schriftliche Kommentare einge-
reicht, was die Bedeutung illustriert, die
dem Fragenkreis zugeschrieben wird.
Alle drei #usserten grosse Besorgnis
wegen der negativen Folgen, die die
neue Regelung nach sich ziehen wiirde,
und sprachen die Hoffnung aus, dassder
Entwurf in seiner jetzigen Form nicht
zum Beschluss erhoben werde.

Dass die heute giiltigpe Ordnung 2iner
Revision bedarf, wird nirgends bestrit-
ten, und der neue Entwurf enthilt be-
griissenswerte Elemente. Das Bildungs-
ziel, wie es neu in Art. 5 festgehalten
wird, ist unbestritten. Das Mindestalter
istzu Recht abgeschafft worden, und die
Forderung nach einer «Mini-Diplomar-
beit» bringl einen positiven Impuls in
die Maturititsschulen. Dem Verzicht
auf die Gliederung in fiinf Maturitéts-
typen kann man zustimmen, sofern fir
die neu entsiehenden organisatorischen
Anforderungen befriedigende Lésun-
gen gefunden werden; und der aus-
driickliche Hinweis auf die Abgrenzung
gegeniiber der Berufsmaturitit ist be-
griissenswerl.

Anderseits haften dem MAV-Entwurf
gravierende Mingel an. Einer davon
liegt in der Neuverteilung der Gewich-
te: Die meisten der jetzigen Schwer-
punkthildungen wiren nicht mehr ge-
stattet. Das Latein (Typus B) und die
Gruppe der Wirtschaftsficher (E) wilr-
den neu bloss noch gleich viel wie etwa
der Sport zihlen. Mathematisch-natur-
wissenschaftlich interessierte und be-
gabte Schiiler konnten im Maturitits-
zeugnis nicht mehr das Spektrum ihrer
Fahigkeiten im Umfang des bisherigen
Typus C zur Geltung bringen. Einen
weiteren Mangel erblicken wir in der
Vorstellung der sintegrierten Naturwis-
senschalt». Durch die Schaffung von In-
tegrationsfiichern soll eine breite inter-
disziplindre Grundlagenbildung in
einem fdcherllbergreifenden Bereich
gesichert werden: Dabei wird verkannt,
dass interdisziphiniire Fragestellungen
in der Naturwissenschaft erst dann be-
handelt werden kdnnen, wenn Grund-

kenntnisse in Physik, Chemie und Bio-

logie vorhanden sind. Fehlen diese

Kenntnisse, so bleibt die Arbeit im Di-

lettantischen stecken. Ausserdem wire

ein einzelnes Fach «Integrierte Natur-
wissenschaft» ganz ungeniigend, es
miissten mindestens zwei obligatorische

Ficher eingefiihrt werden, wobei das

eine der unbelebten, das andere der be-

lebten Matur anzugehéren hat. Beide

Ficher miissten dann als Aufbaukurse

durchgefiihrt werden; freilich fehlen bis

heute die entsprechend ausgebildeten

Lehrkriifte.

Weitere Mingel sind:

— Die englische Sprache wird in den
Hintergrund gedringt, obwohl Eng-
lisch heute die weltweite Sprache der
Kommunikation, die Sprache der Na-
turwissenschaften und die Sprache
der international titigen Geschéfts-
welt ist.

- Die Abschaffung der Typengliede-
rung lasst die Frage offen, auf wel-
chem Niveau die Mathematik und die
MNaturwissenschaften behandelt wer-
den - eine Forderung gemiss dem
heutigen Typus C diirfte unrealistisch
sein. Die ETHZ hat bereits angedeu-
tet, dass sie je nach Ficherwahl die
Zulassung von einer Aufnahmepril-
fung abhiingig machen wiirde.

- Die Unterforderung der Hoherbe-
gabten und die Uberforderung der
weniger Begabten wirkt sich kontra-
produktiv aufl die Lernziele aus.

— Eine kostenneutrale Umsetzung wird
nicht moglich sein. Es ist mit erhebli-
chen Folgekosten zu rechnen durch
hoheren Organisationsaufwand und
durch die Befriedigung der Raumbe-
diirfnisse auch chne Erweiterung des
Lehrangebots. Es ist zu beachten,
dass einem Maturanden eine Aus-
wahl aus mehr als 1000 Ficherkom-
binationen offensteht!

— Der gewichtigste Einwand, den wir
erheben, ist die Tatsache, dass die
ausgedehnte Wahlmoglichkeit aus-
schliesslich auf Kosten der Naturwis-
senschaften geht. Von den neun Ma-
turititsfiichern gehort nur ein einzi-
ges obligatorisch den Naturwissen-
schaften an. Diese Tatsache steht in
unerklirlichern Kontrast zur Aussa-
ge von bundesriitlicher Seite, die
grosse Bedeutung von Naturwissen-
schaften und Technik fiir die Ent-
wicklung fast aller Lebensbereiche
rufe nach einer angemessenen Stel-
lung der entsprechenden Ficher. Und
wenn im gleichen Zusammenhang
fcslguhallt:n wurde, die neue MAV

| Die SATW - wer ist das?

Die Schweizerische Akademie der Tech-
nischen Wissenschaften (SATW) ist eine
der vier vom Bund anerkannten wissen-
schaftlichen Akademien, sie 15t diec Aka-
demie der Ingenicure, Die 49 ange-
schlossenen Fachgesellschaften — unter
ihnen ist der SIA eine der grissten und
bedeutendsten — haben zusammen iiber
40 000 Mitgheder, Daneben verleiht die
SATW an Persénlichkeiten, die sich um
die Technik in ganz besonderer Weise
verdient gemacht haben, die Einzelmit-
gliedschaft; die Zahl der Einzelmitglieder
betrigt zurzeit 89, hinzu kommen 17 kor-
respondierende Mitglieder in aller Welt.

diirfe zu keiner Niveausenkung
fiihren, 20 muss man dem entgegen-
halten, dass durch die ausgiebige Ab-
wihlbarkeit schwieriger naturwis-
senschaftlicher Ficher eine MNiveau-
senkung geradezu vorprogrammiert
ist. In der Zuschrift eines Nobel-
preistriigers an die SATW findet sich
der folgende, tiefgriindige Satz: «Bil-
dung ist ein Arbeits—, nicht ein Wahl-
prozess, dessen Lohn das Verstéindnis
fiir sich selbst ist. Dieses Verstindnis
ist unerreichbar, wenn ich nur das
wiihle, an dem ich schon von vorn-
herein interessiert bin.» Es ist be-
denklich, dass zwar die Allgemein-
bildung als erstrebenswertes Ziel be-
zeichnet wird, dass aber wesentliche
Teile der Naturwissenschaften — und
damit auch die Aspekte Technologie
und Okologie - aus dem Begriff der
Allgemeinbildung ausgeblendet wer-
den.

Die Umsetzbarkeit der neuen MAY in
die Praxis darf nicht ausser acht gelas-
sen werden. Es lisst sich voraussehen,
dass die vielfiltigen Wahlméoglichkeiten
in den oberen Klassen die Auflosung
des Klassenverbandes nach sich ziehen
werden, was der Erkenntnis, dass sozia-
le Bindungen fiir die Jugendlichen er-
strebenswert sind, direkt zuwiderlduft.
Alles in allem milssen wir feststellen,
dass hier Fehler wiederholt werden sol-
len, die in andern Lindern mit einer
MaAV-dhnlichen Maturititsordnung be-
reits begangen wurden und mit denen
schlechte Erfahrungen gemacht worden
sind.

Trotz der Ablehnung des Entwurfs in
seiner jetzigen Form michte sich die
SATW nicht einfach in die Ecke der Re-
formpegner dringen lassen. Sie hat sich
vielmehr um  konstruktive Kritik
bemiiht und hat einen Alternativvor-
schlag ausgearbeitet, der die Grund-
ideen der neuen MAY iibernimmit,
dabei aber die festgestellten Mingel be-
seitigt.
Prof. Dr. h.c. AP Speiser,
Prisident der Schweizerischen
Akademie der Technischen
Wissenschaften (SATW)

907




	Die MAV - ein Schritt über das Ziel hinaus

